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Ermittlung deutscher Kriegsgefangener und Vermißter.
Der Württ.Landrsveretn vom Roten Kreuz hat bekanntlich

seine Tätigkeit sus die Ermittlung deutscher Kriegsgefangener^ .
Vermißter, soweit sie aus Württemberg stammen, sowie aus
die Erteilung von Auskünften über solche Personen ausge¬
dehnt. Zur Durchführung dieser Aufgabe, insbesondere als
Grundlage für die Nachforschung nach Vermißten ist eine
erschöpfende Feststellung der in Gefangenschaft befindlichen
oder vermißten württ. Militär- und Zivilpersonen erforderlich.

Dis Angehörigen von württ. Heeres- und Zivilpersonen,
die gefangen oder vermißt sind, werden hiedurch aufgefordert,
die Gefangenen oder Vermißten ungesäumt bei dem Württ.
Landesoerein vom Roten Kreuz, Abt. 18 — Äuskunststelle
für Verwundete, Vermißte und Gefangene— unmittelbar
anzumclden. Ebenso sind künftig in Gefangenschaft oder
Verschollenheit geratende Heeres- oder Zivilpersonen und
neue Nachrichten, die über dm Verbleib bereits angemeldeter
Gefangener oder Bermißien eingehen, jeweils sofort der ge¬
nannten Abteilung bekannt zu geben.

Die Anmeldungen und sonstigen Mitteilungen haben
unter Verwendung besonders, vom Landesverein ausge¬
gebener, beim Oberamt und den Gemeindebehörden erhält¬
licher Karten zu erfolgen.

Dis Gemeindebehörden werden veranlaßt, dafür zu
sorgen, daß die Beteiligten die nötigen Anzeigen und Mit¬
teilungen aisbald machen. Sie wollen dabei aus Wunsch den
Beteiligten bei der Ausfüllung der Karten an die Hand gehen.

Nagold, den 20. Juni 19!6. K. Oberamt:
K o mmer e l i.

Die Geschästsabteilung der Reichsstells für Grmüse und
Obst gibt folgendes bekannt:

Bei der von unseren Feinden planmäßig heroorgemfe-
nen allgemeinen Knappheit an Lebensmitteln muß auch dem
Gemüse uad Obst eine viel größere Bmchtung geschenkt
werden, als dies dir her der Fall gewesen ist. und War
muß nicht nur aus eine erhebliche Vergrößerung der Pro¬
duktion durch Ausnutzung aller geeigneten Flächen zum
Anbau von Gemüse htngewirkt werden, sondern es muß
auch dafür gesorgt werden, daß olles angebaute Gemüse
dem Verbrauch in zweckmäßiger Weise zugesühtt wird, so
daß es nicht, was bisher häufig geschehen ist, vorkomml,
daß an gewissen Stellen Mangel herrscht, während an an¬
deren Stellen Uederschüsse in unrationeller Werse verwendet
werden oder gar ganz umkommrn.

Die neug gründete Reichsstclle für Gemüse und Obst
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Bon Karl Sealsfield.

(Fortsetzung.)
Ale Heschtchte des Skntige« Ztkock- anses.

,Und hatten wir sonach beschlossen, unser Recht mit
unserm besten Blute und unfern besten Kräften zu oerieidi-
gen und machten wir auch Anstalt zu dieser Berleidigung.

Und fällten Bäume, mehrenteils junge Zypressen und
schleppten sie hinüber und hauten sie zu, und dann zogen
wir sie mit Stricken heraus und blockten sie auf, ganz wie
'Hk seht— ein Biereck. vierzig Fuß lang, bei vierzig breit
und in die Mitte stellten wir einen Kamin; — war das
nicht alles.

Asa, der bei Brandywine mitgesochten und an der
Seite Lasayettes gewesen, als er verwundet wurde und später
in den Carolinas bei Cowpens und gegen Cornwallis, und
da das Berpallisadteren gesehen und den Nutzen, den es
gewährt, wenn ein Dutzend oder halbes tüchtiger Scharf-
schützen dahintersteht, der ließ uns Pallisaden schlagen und
spitzig zuhauen und Löcher in den Mound graben und sie
in diese einrammen und sie verbinden mit Zweigen, so daß
sie nicht leicht ausgerissen werden konnten; und nachdem
wir das Blockhaus ausgeblockt, errichteten wir, wie gesagt,
die Stockade, und nachdem wir mit dieser fettig, deckten
wir das Blockhaus mit Clapboards.

Nahmen die Clapboards von Schwarzkiefern, die Jonas

lischt GegkllMe
Hai die Aufgabe, hier einzugreifen. Zu diesem Zwecke
wird sie

1.  füv alle Torte » Gemüse und Obst durch Schaf¬
fung einer großzügigen Berkaufsorganisation, die dem
Vertriebe besonders Erleichterungen gewährt, aus
Preise hinwirken, die für den Produzenten ein ange¬
messenes Entgelt darstellen,

2. für gewisse Sotten von Gemüse(die sogenannten
Dauergemüse) nämlich:
Weißkohl, Rotkohl, Wirsingkohl, Grünkohl,
Rosenkohl, Kohlrübe» (Steckrüben, Wrucken)
und Mohrrübe » (rote und gelbe Sprisemöhren,
auch gelbe Rüben genannt), Stoppelrübe », Zwie¬
bel», Kürbisse «nd Kohlrabi

selbst in ausgedehntestem Maße als Einkäufer austreten.
Sie wird zu diesem Zwecke in allen Landkreisen usw. mit
nennenswerter Produktisn Abnahmestellm einrichten. Die
Abnahmestsllen werden das Gemüse abnehmen unter allge¬
meinen Abnahmebedingungen, die in der nächsten Zeit aus¬
gestellt werden sollen von einer Kommission, die aus dem
Vorsitzenden der Rekchsstelle und der gleichen Anzahl In¬
teressenten einerseits der Produktion, andererseits der Fa¬
brikation und des Handels besteht; zur Benennung dieser
Interessenten werden dis entsprechenden Organisationen auf-
gesordert werden.

Die Festsetzung der Preise wird durch andere, rein
örtliche Kommissionen erfolgen, dis au; je zwei Produzen¬
ten. die von dcr unteren Verwaltungsbehörde aus en In¬
sassen des entsprechendenP odukiionsbezirks ernannt wer¬
den, aus zwei weiteren Mitgliedern, die von der Reichs-
stelle berufen werden, und einem Vorsitzenden, der von der
höheren Verwaltungsbehörde ernannt wird, bestehen. Sie
ermitteln kurz vor Beginn der Ernte die Preise für den
besonderen örtlich begrenzten Bezirk, da die Verhältnisse in
den einzelnen Produkttonsbezirken allzu vn schieden sind,
so daß sine allgemeine Preisfestsetzung nicht möglich ist.
Sie sollen dabei den voraussichtlichen Ertrag der Ernte, die
Produktionskosten, den Wert der streuen Arbeit und die
besonderen Erschwerungen infolge des Krieges berücksichti¬
gen; weiter sollen sie dabei erwägen, daß dem Produzen¬
ten ouch ein angemessener Gewinn verbleibt. Zu dem so
ermittelten Preise muß dis Abnahmestelle dann die aufge-
fühtten Sotten abnehmen, soweit st; den vorgenannten all¬
gemeinen Bedingungen entsprechen. Sie wird sie daun
durch Einrichtungen weiterer Organisationen schnellstens
denjenigen Märkten zusühren, wo eine Knappheit herrscht.

Wir wenden uns jetzt an den bewährten Sinn unserer
Landwirte mit dem Ausrufe, unsere Bestrebungen tatkräftig
und nachdrücklich zu unterstützen, und der Aufforderung,
zu diesem Zwecke zunächst den Anbau von Dauergcmüsen,

und Righteous eine halbe Meile von hier fällten und spal¬
teten und dann auf einem Schlitten herüberschleiften. —
War sehr gefehlt das — denn Schwarzkiefern brennen euch,
wenn sie ein paar Tage in der Luft ausgetrocknrt sind, wie
Zunder weg, war uns aber die Zeit zu kurz, festere« Holz
zu nehmen. Hatten bloß sechs und sieben Fuß dicke
Zypressen, und die lassen sich nicht so leicht spalten— so
mußten wir zu den o—len Schwarzkiefern gretfen. dis uns
aber in eine heillose Klemme brachten, wie ihr zu seiner
Zeit hören werdet.

Halten also das Blockhaus aufgerichtet und die Dach¬
balken darüber und belegten diese mit den Dachdauben und
nagelten und hämmerte» das Ganze zusammen und auch
den Kamin, so daß unsere Weiber zur Not kochen konnten
und füllten die Whisky- und Mehlfässer und Geschirr, soviel
als vorrätig mit Wasser und brachten unsere Gerätschaften
und Schinken und Pflüge und Notions und Mehl und
Wälschkorn und olles und alles herein ins Blockhaus, und
waren schier Tag und Nacht beschäftigt, alles fix und fertig
zu machen, ohne daran zu denken, daß uns die heillosen
Clapboards von Schwarzkiefern kn eine so o—1e Teufelei
bringen würden.

Und kalkulierten, daß die spanischen Musketiere vor
einem Monat oder auch zweien nicht kommen würden, denn
wußten so ziemlich genau die Stärke der Besatzung des
Forts von Ratchitoches. betrug beiläufig zweihundert Mann,
und alle konnte sie dcr Kommandant nicht gegen uns
schicken, kalkulierten wir; und ehe er Verstärkung von den
Forts am Mississippi oder von Neworleans herausbringen

in WWen.
Kürbisten und Stoppelfrüchten in möglichst großem Maß¬
stabs vorzunehmen. Wir werden dafür sorgen, daß der
Mühe auch ihr Lohn wird, und dos Vaterland wi:d seinen
Söhnen Dank misten.

Nagold, 17. Juni 1916. K. Oberamt:
K o mmer e l !.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 19. Juni.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Südlich der belgisch französische» Grenze bis
zur Somme hielt die lebhafte Gefechtstätigkeit an.

Ein französischer Handgra «atena »griff bei
Chavonne, östlich von Vailly , wurde abgetviese«.

Eine dentsche Sprengung auf der Höhe La
Kille Morte (Argonnen) hatteg«te» Erfolg.

Im Maasgebiet lebten die Feuerkämpfe erst gegen
abend merklich aus. Nacht» erreichten sie am Tote » Mau»
und westlich davon, sowie im Frontabschnitt vom Thian-
montwald bis zur Feste Baux große Heftigkeit.
Wie nachträglich gemeldet wird, ist in der Nacht zum 18.
Juni im ükhianmorrtwalde ein feindlicher Borstoß
abgemiese« worden. Weitere Augriffsversnche wur¬
den gestern durch Feuer vereitelt . I ; den Kämp¬
fen der letzten beiden Tage sind hier rund tvv Fran¬
zose» gefangen genommen worden. Mehrfache nächt¬
liche Angriffsnnternehmunge« des Gegners im
Fnmimoald wurden im Handgranatenkampsjedes Mal
glatt abgemiese». _

Je ei« englischer Doppeldecker istb i Lens und nörd¬
lich von Arras nach Lnftkampf abgestürzt . Zwei der
Insassen sind tot. Sin französisches Flugzeug wurde
westlich der Argonnen abgeschosfeu.

Ein deutsches Fliegergeschwader Hai die Vahnhof-
und militärischen Fabrikanlagen von Baccarat und
Raon l'Etape angegriffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Aus dem nördlichen Teil der Front keine besonderen

Ereignisse. Auf die mit Miliiättransporten belegte Eise«

konnte, mußten wenigstens ein acht Wochen verlaufen, kal¬
kulierten wir. —

Und tröstete uns dieses sehr, denn wären die Spanier
in den vier Wochen gekommen, wäre unser Blockhaus nicht
fertig geworden und mit sechs Risten, wenn sie noch so gut
sind, läßt sich nicht gegen sechzig fechte», das wußten wir;
ist ein glorioses Ding, eine Rtfle, in einer tüchtigen Hand
und bei einem scharfen Auge, kann aber doch nicht, wie
der Eselskinnbacken in der Bibel, hundert aus einen Hieb
niederwrrfen.

Und eilten wir also, das Blockhaus fix und fertig zu
machen, was die Hauptsache war. und die Pallisaden dazu
zuzuspitzen und einzugraben, alles, wie Asa es haben wollte
und stellten alles, so wie ihr es hier seht, fünf Schritte vom
Blockhause, so daß ein Zwischenraum war, in dem wir uns
frei bewegen konnten und die Pallisaden zuerst genommen
werden mußten, ehe sie dem Blockhause etwas anhaben
konnten. Und nahm uns das ganze vier Wochen.

Und nach vier Wochen waren Blockhaus und Pallisa¬
den in Ordnung und unsere Weiber schafften die Vorräte,
die wir in Batou Rouge eingehondelt. mit allen unsem
Notions, Pflügen und allem, ins Blockhaus und ließen
nur das Nötigste in den Häusern und war uns um vieles
wohler und weit fröhlicher bei dem Gedanken, daß unser
Blockhaus in Ordnung und wir in der Verfassung zur
Behauptung waren.

Fortsetzung folgt.



bahuliuie Ljaehowitschi—Louiniee wurden zahlreiche
Bombe» abgeworfe».

Bei der
Heeresgruppe des Geuerals so« Liusiugeu

wurden am Ttyr , westlich von Kolki, und am Gtochod
in der Gegend der Bahn Kowel—Rswuo russische
Angriffe, zum Teil b«rch erfolgreiche Gegenstöße,
zurückgkworfen. Nordwestlich vonL«zk stehen unsere.
Truppen in für uus günstigem Kampfe. Die Gefan-
geneuzahl und Beute Hai sich erhöht. Südwestlich
von Luzk greife» die Russe« in Richtung auf Boro«
chow an.

Bei der
Armee des Geuerals Grafen von Bvthmer

ist die Lage unverändert.
Balka nkriegsschanplatz:

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Der Kampf um das Morgenland.
Aus dem „Tag des britischen Reiches". der. die Stadt

Moskau am 24. Mai dieses Jahres mit großem Gepränge
abhielt, um die in dm Windeln liegende russisch-englische
Freundschaft aus der Taufe zu heben, hielt der sehr ein¬
flußreiche Kadettensührer Makiakow eine Rede, die über
die Grenzen Rußlands hinaus Aussehen erregt hat. Seit
Deutschland, so führte Maklakow aus. von der Idee der
nationalen Einheit zum Weltmachtsgsdanken überging, sind
Rußland und Deutschland unversöhnliche Feinde. Wir
werden uns immer erinnern, daß Deutschland sür uns der
Erbfeind ist wegen seiner politischen Ideale. Diese politi¬
schen Ideale, von denen Maklakow spricht, faßt man kurz
in den Begriff„Bagdad" zusammen und versteht darunter
den Gedanken einer deutschen Hegemonie von der Nordsee
bis an den Persischen Golf. Es ist überflüssig, zu sagen,
daß kein deutsches Gehirn den Traum von einem deutschen
Weltreich von der Königsau bis an das persische Meer
träumt. Das Deutschland will, ist lediglich freie Bahn als
Gleicher unter Gleichn sür wirtschaftliche Betätigung in der
Richtung nach Osten. Wenn die Linie von der Nordsee
bis an das Persische Meer, die übrigens die gemeinsame
Diagonale der Mittelmächte ist, aus dis Senkrechte stößt,
die Rußland bei den Dardanellen zwischen Morgen- und
Abendland ziehm will, so ist es nicht unsere Schuld. Kann
die traditionelle deutsch-russische Freundschaft nur um den
Preis erhalten werden, daß wir auf unseren Platz an der
Sonne, aus unsere politische und wirtschaftliche Weltgeltung
verzichten, wohlan, dann muffen wir den Fehdrhandschuh
annehmen, den uns Herr Maklakow für alle Zukunft zu¬
wirst. Darüber ist kein Wort mehr zu verlieren!

Unter dem Zeichen„Bagdad" haben sich Rußland und
England, die Feinde von Jahrhunderten, gegen Deutschland
zusammengrfunden. Das Dardanellrn-Problem, vom russi¬
schen Standpunkte aus betrachtet, bedeutet in diesem gewal¬
tigen Zirkel nur einen konzentrischen Innenkreis. Die
Fabel erzählt uns eine lehrreiche Geschichte von dem Löwen
und dem Esel, die gemeinsam auf Raub ausgingen; wir
werden sehen, welche Rolle auf diesem Raubzuge der kluge
Herr Maklakow und mit ihm Rußland zu spielen berufen
sind. Heute wird im Morgenlande um Bagdad gekämpft
und England hat sich bei Kut-el-Amara eine gründliche
Abfuhr geholt. „Wer nicht tanzen kann, sagt: es ist hier
zu eng!" lautet ein türkisches Sprichwort. Der britische
Walfisch hat sich aus den Tigrissümpsen in den persischen
Meerbusen zurückgezogen und der russische Tanzbär soll
seine Kunst bei Baby'on und Ninive versuchen. England
hat es nach seinen kriegerischen Erfahrungen satt, das Kamel
zu spielen; es möchte nun einmal die Rolle eines Kamel¬
treibers spielen.

Die von der englisch-russischen Brüderschaft in Armenien
eingeleiiete„Revolution" bedeutete das Signal sür den
englisch-russischen Einmarsch in die türkischen Grrnzplooin-
zen. Nachdem der britische Feldherr Townshend als Ge¬
fangener der Türke? Sommerslische auf einer der türkischen
Inseln in der Nähe der Dardanellen bezogen hat, liegen
die Hoffnungen Englands bei Rußland, das mit zwei
Heeressäulen aus dem Kaukasus in westlicher und südlicher
Richtung mit dem Ziel auf Mosul am Tigris gegen Bag¬
dad aufgedrochen ist. Auf dem Wege durch Persien stieß
Rußland auf keinen Widerstand, wenn man von den um¬
herschweifenden Kurdenstämmen abfieht, die modern aus¬
gerüsteten Heeren als ebenbürtige Gegner nicht gelten können.
Diese Heeresgruppe kam bis an die Linie Reoanduza—
Dergala, die etwa 150 Kilometer östlich von Mosul liegt.
Hier stellten die Türken die russische Kolonne und trieben
sie zurück. Nach englischen Meldungen handelt es sich hier
um türkische Truppen, die durch die Kapitulation des Ge-
nerals Townshend bei Kut-el-Amara sreigeworden find und
die die rund 350 Kilometer betragende Strecke von Bagdad
nach Revanduza in etwa Monatsfrist zuriickgelegt haben.
Wir sehen also, daß der türkische Sieg am Tigris seine
Kreise zu ziehen beginnt. Der Kamps um Bagdad dürste
nunmehr im Norden im Raume nördlich und östlich von
Mosul gegen die Russe« ausgefochten werden. Damit ist
Mosul Drehpunkt der strategischen Lage im Rorgenlande
geworden. Bagdad rückt, obwohl es da« Ziel ist, einst¬
weilen in die zweite Linie. Der Verlust von Mosul würde
aber unaufhaltsam den sehr schnellen Fall des isolierten
Bagdad bringen müssen.

Eine zweite russische Armee rückte unwett der Küste
des Schwarzen Meeres in der Richtung aus Erzerum los.

das bekanntlich von den Russen genommen wurde, und
drang bis westlich von Erzingjau vor, etwa 120 Kilometer
südlich von Trapezunt, das als Schwarzmeerhasen offenbar
sür diese nördlich operierende russische Armee als Basis
dienen sollte. Diese russische Nordarmee schwenkte nach
Süden, um gemeinsam mit der von der persischen Grenze
vordringenden Kolonne konzentrisch auf Mosul oorzugehrn
und den britischen Truppen am Tigris die Hand zu reichen.
Auch diesen von Norden anrückenden russischen Truppen
stellte die Türkei eine Armee gegenüber. Die erfolgreichen
Kämpfe bei Bitiis, die letzthin der türkische Bericht
meldete, sind die Vorspiele entscheidender Kämpfe, die nörd¬
lich und östlich von Mosul auegefochten werden dürsten.
Der russische Vormarsch ist auch hier auf der ganzen Linie
zum Stehen gebracht; auf der Linie Erzingjan-Erzerum
rücken sogar die türkischen Truppen vor. Die Türken haben
die Möglichkeit, mit der Bagdadbahn von Damaskus aus
Verstärkungen bis aus etwa 150 Kilometer heranzuführen.
Das bedeutet in diesem wegearmen Lande sür die türkische
Heeresleitung einen gewaltigen Vorteil gegenüber den Russen.
Während die Kämpfe, die über das Schicksal Mesopota¬
miens und darüber hinaus, über die Zukunft des Morgen¬
landes, entscheiden, nördlich von Mosul, in der Nähe der
Ruinen des alten Rinioe, ausgefochten werden dürsten,
scheinen die Türken nach einer Über Genf kommenden
Meldung aus Konstanlinopel auch an der persischen Grenze
weiter siegreich oorzurücken und die Russen zurückzuireiben.
Offenbar sind die Operationen noch nicht in das entschei¬
dende Stadium «ingetreten. So viel ist aber sicher: der
Traum von einer englisch-russischen Verbrüderung in Bag¬
dad und einer Aufteilung des Orients zwischen England
und Rußland ist einstweilen ausgeträumt. Auch im nahen
Osten beginnt sich die Kriegskarte für den Dierdund in
vorteilhafter Weise zu ändein. Was nach diesem Kriege
von der englisch-russische.? Freundschaft noch übrig bleibt,
wollen wir mit Ruhe abwanen.

*

Petersburg, 18. Juni. WTB. Petersd. Tel.-Ag.
Ein Telegramm aus Teheran meldet, daß das von der
indischen Regierung ausgestellte Expeditionskorps Koiina
erreicht und alle Punkte tu der Provinz besetzt hat, die
von Bedeutung sind, um die Ordnung in der ganzen Ge¬
gend bis zum Persischen Golf aufrecht zu erhalten und die
Feinde zu verhindern, in Beludschtstan und Afghanistan
einzudlingen und die muselmanische Bevölkerung dieser
Länder gegen England in Aufruhr zu bringen. Die Alli¬
ierten halten von jetzt ab den ganzen Südosisn Persiens,
der ihr Einflußgebiet bildet, fest in der Hand.

Neue Erfolge gegen die Russen.
Konstanlinopel. 17. Juni. (WTB.) Amtlicher Bericht:

An der Irakfront versuchte ein feindliches Kavallerie-
Regiment aus das rechte Tigrisuser oorzurücken. Es wurde
durch einen Hegeiraugriff einer unserer Abteilungen zum
Rückzug gezwungen und verlor einige Soldaten und Pferde.
Unsere Abteilungen verjagte« russische Kavallerie, die bet
den Ortschaften Serpnk und ZeHaö 25 Kilometer östlich
von Kasr-Schirin austrat. Als die Nüsse« sich aus diesen
Gebieten zurückzogen, zerstörte« und verbrannten sie das
Gewölbe und andere Teile des HraVmates des Ama«
Kuffei«, das sich drei Stunden südöstlich Kasr-Schirin be-
findet, und zerfetzten den Koran und die heiligen Bücher in
diesem Grabmal. Die bei Baneh geschlagenen russischen
Truppen wurden kräftig verfolgt und in die Gegend nördlich
von den Ortschaften AaHiz und Kerdecht verjagt. Bet
diesen Kämpfen verlor der Feind 500 Mann an Toten
und ließ 3 Maschinengewehre in unserer Hand.

An der Ka«kas«sfra«t in einzelnen Abschnitten ört¬
liche Insanleriegefechte. Am linken Flüge! Slellungskämpfe
der Vorposten. Unsere Artillerie oei jagte zwei feindliche
Stieger und einige Forpedoöoote, die sich Sedd-ul-Bahr
nähern wollten. Zwei Flieger, die aus der Richtung von
Mytikene gekommen waren, warfen wirkungslos einige
Bomben auf die Insel Kruste« und auf ihr westliches Ufer.
Sonst ist nichts zu meiden.

Konstantinopel, 19. Juni. WTB. Bericht des Haupt-
quartiers. An der Irakfront keine Veränderung.

An der Ka«kasusfro«t auf dem rechten Flügel kein
Ereignis von Bedeutung. Im Zentrum an einzelnen Stel¬
len Austausch von Infanterie- und Artillerteseuer. Auf
dem linken Flügel besetzten unsere Erkundungsableilungen
nach Borpostengesechlen Stellungen des Feindes, vertrie-
ke» ist« daraus und fügten ihm Verluste zu.

Ein Torpedoboot und zwei feindliche Flugzeuge, die
aus dem Meere bei der A«fek Ke«ste« bemerkt wurden,
wurden durch unser Feuer vertrieben. Zwei unserer Flug¬
zeuge überflogen die Insel Tenedos, warfen mit Erfolg
Bomben auf Anlagen des Feindes und kehrten unversehrt
zurück.

Sonst nichts Wesentliches.

Die durchkreuzte italienische Offensive.
Interessante Mitteilungen über die jüngsten Vorgänge

auf dem norditalienischen Kriegsschauplatz werden der„Köln.
Zig." aus demk. u. k. Kriegepressequartier übermittelt:

Zweifelsfrei ist jetzt sestgestellt, daß die italienische Hee¬
resleitung, wie aus verschiedenen aufgesundenen Befehlen
und anderen Schriftstücken, sowie auch aus den Aussagen
höherer Offiziere heroorgeht, etwa für die gleiche Zeit eine
Offensive großen, sogar größten Stils beabsichtigt hatte, als
sie durch unseren Borbruch überrascht und ihre Pläne durch¬
kreuzt wurden.

Umsaffende Vorbereitungen wurden auf italienischer
Sette schon seit Mitte März getroffen. In Baflano rollte

damals Militärzug um Militärzug ein. um in den verschie¬
densten Richtungen gleich daraus wieder abzugehen. Der
italienische Angriff sollte radikal angesetzt werden und sollte
sich gleichzeitig gegen den Isonzo, gegen Kärnten und gegen
das Pustertal richten.

Der Hauptgedanke dieses phantastischen Unternehmens
war, Trient und seinen Jestungsraum, gegen den anders
nicht vorzukommen war, durch einen Stoß aus Südosten
im Norden abzuschneiden. Mitten in diesen Plan stieß
unser Angriff am 15. Mat i« Vertrauen auf die unbedingte
Festigkeit der Divisionen in Bielgereuih und Lasraun. Es
häuften sich übrigen» in Astago und Arsiero noch immer
die Vorräte, als unser Stoß schon angesetzt hatte. So
kommt es. daß nicht nur die Zahl der in den Kämpfen
erbeuteten Geschütze, die in mvnatelanger Mühe auf Saum¬
tieren zerlegt auf die Höhen gebracht waren und dann
wegen völligen Srraßenmangels nicht mehr sorigeschafft
werden konnten, überaus bedeutend war, sondern auch das
in Astago und Arsiero erbeutete Kriegsmaterial bedeutende
Werte darstellt, namentlich das Sanitäismakertal füllt ganze
Kisten der verschiedensten Art. Die Konservenmagazine find
groß. Am Ende des Stroßenkampfes, der IV, Tage
dauerte, und in dem unsere Truppen Sieger blieben, hatten
die nunmehr aus Arsiero flüchtenden Italiener bloß noch zu
gelegentlicher Brandlegung Zeit. Kurz vor dem Straßen-
Kampf war durch Arsiero der Kommandant der Division
gekommen, die vor Bielgereuth geschlagen worden war.
Den General hat ein tragisches Schicksal verfolgt. Augen¬
zeugen berichten, doß er verhaftet wurde.

»

Wien , 18. Juni. WTB. Amtlicher Bericht vom
18. Juni mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Gestern mußte die Besatzung der Brückenschanze von

Kjersowitz von dem konzentrischen Geschützseuer eines weit
überlegenen Gegners zurückgenommen werden. In der
Nacht erzwang sich der Gegner an mehreren Punkten den
Aeörrgarrg über de« Ur «1h und drang in Kzerrrorvih
ein. Unsere Ur«ppe« rS«mte» die Stadt . I « Hstga-
lizie« ist die Lage unverändert. Westlich von Mis «jo« czpk
an der Strypa wurden russische Angriffe durch Artilleriefeuer
vereitelt. In ZVokstynie« haben unsere Truppen nördlich
der Lupa, nördlich von Gorochow und bei Lokaczy Raum
gewonnen und russische Gegenangriffe abgewiesen. Es
blieben vorgestern und gestern 905 Gefangene und 3 Ma¬
schinengewehre in unserer Hand. Nördlich des K«rpa-- V-
schnitts brachten deutsche Streitkräfte in erfolgreichen Kämpfen
II russische Offiziere, 3446 Mann, ein Geschütz und 10
Maschinengewehre ein. Zwischen Sokul und Kolkte wur¬
den abermals starke russische Borstöße zurückgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Ifonzofront schickten die Italiener wieder

an mehreren Stellen, so gegen den Südteil des Monte
San Michele und gegen unsere Höhenstellungen nördlich
des Tolmeiner Brückenkopfes zum Vorgehen an. Dank
unseres Geschützfeuers kam jedoch kein Angriff zur Ent¬
wicklung. In den Dolomiten ließ die feindliche Tätigkeit
im allgemeinen nach, nur der Monte Sa« Kadirri stand
zeitweise unter sehr heftigem Artilleriefeuer, dem mehrere
schwächliche, bald abgewiesene Angriffe folgten. Aus dem
Raume von Urimotavo und gegen unsere Front südwest¬
lich von Astago erneuerten die Italiener ihre Borstöße.
Diese wurden wieder überall abgeschlagen.

Rom, 18. Juni. WTB. Der amtliche italienische
Bericht besagtu. a. : Der andauernde und erbitterte Kampf
um die Stellungen, die wir am Südrande bei Schlegen
besetzt hielten, bezeugt, daß der Feind hartnäckig die ur¬
sprüngliche Gestaltung seines Offensioplanes verfolgt. Seine
fortwährenden und zähen Angriffe beweisen, daß die Ar¬
tillerie auf der Ostfront die Angriffstätigkeit des Feindes
aus der Trentiner Front nicht vermindert.

Patrouillen - «ad Lrrstkämpse
i« Mazedonien.

Sofia, 19. Juni. WTB. Amtlicher Bericht vom 17.
Juni : Im Wardartal werden täglich wenig heftige Artil-
lerttkämpse und Zusammenstöße zwischen Patrouillen ge-
meldtt. Aus der übrigen Südsront Ruhe. Seit kurzem
vernichten die Engländer und Franzosen die Ernte mit
Brandbomben. Am 16. Juni warfen vier französische Flug-
zeuge in der Umgebung der Dörfer Zineli und Tarschmanli
und an der Mesta-Mündung einige Bomben von beson¬
derer Beschaffenheit, um die Aecker in Brand zu setzen.
Sie verursachten Brände, die sofort gelöscht wurden. Gestern
abend warf ein feindliches Flugzeug5 Bomben auf Bits-
lia, 2 Zivilpersonen wurden leicht verletzt, der Sachschaden
ist unbedeutend. Andere feindliche Flieger warfen Bomben
auf Walandowo, Dedeli und Doiran ohne ein Ergebnis
zu erzielen. Unsere Flieger belegten die feindlichen Biwaks
bei Kam, Sinantzi, Smol, Kalinowo und Michatlowo,
femer dos Lager und den Flugplatz bei Kukutsch mit
Bomben. Alle unsere Flieger kehrten unversehrt zurück.

Verschärfte Blockade gegen Griechenland.
GKG. Aus Lugano meldet die„Frankfurter Zeitung" :

Nach einer Meldung des „Corriere della Sera" aus Athen
ist die Blockade gegen Griechenland verschärft und die
Kontrolle der Schiffahrt schärfer geworden. Getreideradun¬
gen nach Griechenland werden angchalten. Die Lage sei
ernsthaft.  Die französische Gesandtschaft wies die grie¬
chische Bitte, den aus der Insel Rhodos sestgehallenen
Dampfer„König Konstantin" sreizngeben, ab.



Der Geekrieg.
London, 19. Juni. WTB. Lloyd« melden, daß der

rnglische Dampfer „Gafsa" (3922 Bruttoregistertonnen)
versenkt wurde.

Marseille. 19. Juni. WTB. Der kleine englische
Dampfer Sardinia ist gesunken. 20 Mann der Besatzung
sind gerettet. _

DaS neue Kabinett i« Italien.
Rom. 18. Juni. WTB. „Giornoled'Italia" gibt

die endgültige Ministerliste  wieder, die Bo -
selli  am Samstagabend dem König oorlegte.; Diese
lautet: Vorsitz: Boselli.  politischer Kommissar für Kriegs¬
dienste: Bissolati,  Inneres : Orlando,  Unterricht:
Rusfini.  Krieg: Morrone. Flotte: Lorsi, Eisenbahn und
Handklsichisfahrt: Arlotti. Justiz: Secchi, Finanzen: Meda,
öffentliche Arbeiten: Bonsni, Post: Fera, Kolonien: Colo-
stmo, Landwirtschaft: Reineri, Industrie und Handel: Re-
nava, Minister ohne Portefeuille: Comandini. Boselli behielt
sich vor, dem König die Ernennung eines weiteren Mini¬
sters ohne Portefeuille oorzuschlagen. Die neuen Minister
versammelten sich am Sonntag nachmittag bei Boselli und
werden am Montag dem König den Eid leisten.

Zum Tode des Generalobersten v. Moltke.
Ueber die näheren Umstände des plötzlichen Todes des

Generalobersten von Moltke gehr uns noch folgender Bericht
zu: Bei der Gedächtnisfeier für den verstorbenen General-
seldmarschall Freiherrn von der Goltz Pascha, die die
Deuisch-Asiatische Gesellschaft im Reichstagsgebäude ver¬
anstaltet hatte, erhielt auf seinen Wunsch der stellvertretende
Generalstabsches Generaloberst von Moltke das Wort zu
einem Nachruf im Namen der Armee und des General¬
slabes. Er sprach etwa 10 Minuten lang packende Worte
der Freundschaft für den Verstorbenen. Dann nahm er
wieder seinen Stuhl ein und der türkische Botschafter be¬
gann in deutscher Sprache einen Nachruf. Während seiner
Rede — er mochte etwa 5 Minuten gesprochen haben—
sahen die Nächstfitzenden den Generalobersten auf seinem
Stuhl sich strecken und stöhnend hintenüber sinken. Die
benachbarten und einige anwesende Aerzte eilten sofort herbei
und legten den Ohnmächtigen aus den Boden. Der Vor¬
sitzende schloß sofort die Versammlung und bat die Teil¬
nehmer, den Raum zu verlaßen, da dem Generalobersten
von Moltke ein ernster Unfall zugefioßen sei. Die Aerzte,
denen die Oberschwester und eine Schwester des Lazaretts
des Reichslagspräsidenten mit helfender Hand beigesprungen
waren, stellten nach einigen Minuten den durch Herzschlag
eingetretenen Tod fest. Es war ein ergreifendes Bild: der
Verstorbene, ausgestreckt auf dem roten Teppich der in eine
Trauerhalle umgewandelten Wandelhalle des Reichstages,
lag unter der Marmorbüste seines Freundes und Kameraden
des Teneralseldmarschalls Freiherrn von der Goltz Pascha,
dem er kurz vorher so schöne Worte treuer Kameradschaft
gewidmet hatte, das brechende Auge auf das Standbild
Kaiser Wilhelms I. gerichtet, das inmitten des Kuppel¬
raumes steht.

Neue Unruhen in Dublin.
London, 19. Juni. WTB. Nach einer Reutermel¬

dung kam es gestern in Dublin zu Unruhen, als die Po¬
lizei gegen einen Unfug-Umzug einschritt, der mit einer
republikanischen Fahne von einer Gedächtnisfeier für zwei
kürzlich Hingerichtete Sinn-Feiner zmückkehrte. Drei Po-
lizribeamte trugen Verletzungen davon, 7 Personen wurden
verhaftet. _

Die Generaldebatte im Landtag.
p Stuttgart , 19. Juni. In der Fortsetzung der

Generaldebatte erklärte Abg. Ströbe! (BK ) das Be»
lasten des altbewährten Grundsatzes: Die direkten Steuern
der Einzelstaaten sollen auch über den Krieg auf den bisherigen
Fall beschränkt bleiben. Für die Zukunft müsse ein plan¬
mäßig ausgebautes Höchstpreissystem für sämtliche landwirt¬
schaftlichen Produkte, konstante Höchstpreise für die ganze
Ernte und möglichst einheitliche Preise für alle4 Getreide-
arten festgesetzt werden. Der Stand der Tierzucht in Würt¬
temberg befriedige vollauf. Die diesjährige Emte werde
ein Drittel bis zur Hälfte größer sein als 1915. Ein
möglichst schonendes Vorgehen bei Uebertretungen der Land¬
wirte sei angezeigt. Dem widersprach der Abg. Keil (S .)
unter Hinweis auf das Ergebnis der Nacherhebungen bei
den Landwirten. Gegenüber dem Wucher sei ein Mangel
an Energie zu beklagen. Abg. Baumann (N .) betonte,
E gewaltige Bedarf des Reichs an Mitteln mache einen
Strich durch die Theorie des Finanzministers von der Ab¬
scheidung der Sleuergebiete. In der Ernährungssrage sei
das wichtigste die Förderung der Produktion. Die Zoll-
Politik des Reichs sei durch den Krieg gerechtfertigt.

Aus Stadt und Land.
Nogold , 20 . Juni 191S.

KWWMK «hvrukakec.
Dem Unteroffizier Karl Kübler  von Ebershardt,

beim Landst..Inf .-Ba1aillon Calw wurde Ser Preußische
Rote Adlerorden verliehen.

Die Lebensmittelversorgung der wiirtt . Knr-
tmb Badeorte . In den letzten Lagen hat in Stuttgart
auf Einladung der Württ. Fletschoersorgungsstelle und der
Landeegetreidestelle eine Besprechung zwischen Vertretern
der beteiligten Landesversorgungssteken und Sberamtsoor-

ständen, Stadtoorständen und Gasthofbefitzern aus den
wichtigsten württ. Kur- u. Badeorten über die Versorgung
dieser Plätze mit Fleisch. Fett, Käse. Eiern, Zucker, Mehl
und Teigwaren während der bevorstehenden Fremden»«-
kehrszeit statt. Dabei wurde seftgestellt, daß der Besuch
dieses Jahr wesentlich stärker zu werden verspricht als im
Jahr 1914. Die zu erwartenden Schwierigkeiten einer
ausreichenden Beköstigung der Gäste wurden eingehend er¬
örtert. Bon den württ. Berteilungsstellen wurden die schon
getroffenen Maßnahmen dargelegt und weiterhin tunlichste
Berücksichtigung der Bedürfnisse der Badeorte, soweit es
im Rahmen unserer einheimischen Vorräte und Kontingente
möglich ist, in Aussicht gestellt. Dabei wurde aber betont,
daß da, wo Aufbringung und Verbrauch von Reichswegen
geregelt ist. die Versorgung nur unter entsprechender Mit¬
wirkung der beteiligten Reichsstellen möglich sei. Es wurde
dann mit vollem Recht daraus hingrwkesen, daß unsere
schwäbischen Badeorte in steigendem Maße aus Nord- und
Westdeutschland besucht würden und daß darum ihre Ver¬
sorgung mit Lebensmitteln keineswegs eine nur württem-
belgische sondern eine allgemeine Angelegenheit sei.

Gegen de» Unfug der Kriegsprophezriunge«
durch Kartenlegerinnen, Hellseherinnenu. a. weise Frauen,
die mit dem Aberglauben der „aufgeklärten" Pariser seit¬
her glänzende Geschäfte machten, zieht jetzt— man höre
und staune— die französische Presse ganz ernsthaft zu Felde.
.Das Volk", so schreibt der „Temps", „ist selbst an dem
Uebel schuld, weil es in der Lüge und in dem Betrug die
Bestätigung feiner Wünsche hofft. Wenn einmal der Krieg
zu Ende sein wird, wird man stauneu, was alles an un¬
sinnigen Weissagungen verbreitet und geglaubt wurde.«
Wenn man bedenkt, wie die französischen Blätter, der
„Temps" an der Spitze, früher Stimmung für Madame
THLbes und andere okkulte Größen machten, sv muß man
jetzt annehmen, daß die getäuschten Siegeshosfnungen des
französischen Volkes allmählich eine ernüchternde Wirkung
auf die Presse auszuüben beginnen.

Vom Kuckuck, dem Propheten unseres Waldes.
Allgemein bekannt ist dieser Graurock, der kn der schönen
Jahreszeit in den deuischen Wäldern sein „Kuckuck"
„Kuckuck" ertönen läßt. Aus der Lehre Zoologie kennen
wir den Kuckuck als einen sehr bequemen Herrn, der seine
Eier zur Frühjshrzeit in die Nester anderer Vögel legt
und diesen dann das Heranfüttern seiner Nachkommen ge¬
trost überläßt. Außerdem zeichnet er sich durch eine große
Gefräßigkeit aus und wird, da er alltäglich eine Unmenge
von Insekten vertilgt, von den Landleuten allgemein ge¬
schätzt. Im Volke genießt der Kuckuck den Ruf eines
Orakels. Wenn jemand zum erstenmole im Frühling den
Kuckucksruf vernimmt, so soll er schleunigst an den Geld¬
beutel greisen. Ihm wird dann das Geld niemals knapp
werden. — Jedenfalls eine schöne Sachei — Junge Mäd¬
chen hören auf und zählen die Kuckucksruse nach, um die
Anzahl der Jahre zu erfahren, die vergehen werden, bis
sie unter die Haube kommen. Ehefrauen stellen nach der
Menge der Kuckucksrufe die Anzahl von Kindern fest, die
ihnen noch geschenkt werden sollen. Einige Leute sogar
bemessen ihre Lebenszeit nach der Zahl der Kuckucksruse!
— Eine unangenehme Beschäftigung. — So wird noch dem
Rufen des Graurocks manche andere Bedeutung beigelegt.
Jedenfalls ist auch in der Stellung, die der Kuckuck im
Reiche des Aberglaubens einnimmt, der Grund zu suchen,
warum dieser Vogel so allgemein geachtet wird.

-o- Walddorf . Das seltene Fest der goldenen Hoch-
zeit dursten der frühere Schultheiß Walz und seine
Ehefrau im Kreis« ihrer Kinder und Enkelkinder feiern.
Der Jubilar erfreut sich noch trotzf iner 76 Jahre einer
großen Rüstigkeit, während feine zwei Jahre jüngere Frau
schon seit längerer Zeit etwas leidend ist. S . M. der
König ließ sein Bild in Goldbronze überreichen. Möge»
dem Jubelpaare noch manches schöne Friedensjahr beschert
sein.

«ns de« Rachbarbezirke».
Boll « aringe «. Dieser Tage kam die Trauernach-

richt hieher, daß Baptist Maurer. Reservist. Sohn des
Engelwirks, am 13. Juni durch ein Schrapnell getroffen
aus dem Felde der Ehren gefallen sei. Den Angehörigen
wendet sich die herzliche Teilnahme zu.

r Rottenbnrg . In der Domkirche wurde am Sonn¬
tag Generaloikar Dr. Sproll feierlich zum Bischof geweiht.
Um V»9 Uhr begann unter« lockengeläute die Abholung
im bischöfl. Palais, wobei alle hiesigen Verein« mit Fahnen
Spalier bildeten. Unter den Klängen de« Ecce Sacerdos
Magnus zog der K-nsekrator. BischvsKeppler, begleitet
von der amtierenden Geistlichkeit, und der Erwählte in
Begleitung der beiden assistierenden Bischöfe Dr. Kistein
von Mainz und Dr. Waitz von Feldkirch in die festlich
geschmückte, dicht gefüllte Vomkirche ein. wo sofort der
feierliche Gottesdienst begann, während dem die Weihehand,
lung vollzogen wurde, bestehend in der Salbung und An-
legung der bischöflichen Insignien. Bon 11 Uhr ab fand
Empfang der Gratulanten im bischöfl. Palais statt. Um
12 Uhr begann, der Kriegszeit entsprechend, ein einfaches
Festmahl im Hotel Bären. Dabei sprachen Bischof Dr.
von Keppler, Regiernnqsdirektor Sieger, Vorstand des
kath. Kirchenrats, als Vertreter des Staatsministers des
des Kirchen- und Schulwesens, Dr. von tzabermaas, Weih-
bischof Dr. Sproll. Domdekan Prälat Walser und Bischof
Dr. Kirstein. Bischof Dr. Paul Wilhelmv. Keppler und
Weihbtschof Dr. Sproll find aus nächsten Mittwoch vom
König nach Bebenhausen eingeladen worden.

p Stuttgart . Das älteste noch lebende Mitglied der
ersten Tagung des Reichstags, Reichsgertchtsrata. D.

Karl o. Streich , beging am Montag in Stuttgart, wo
er seit seiner Zurruhesetzung im Jahr 1»97 lebt, seinen
90. Geburtstag. Karl v. Streich war Vertreter des 13.
württ. Reichslagswahlkreises(Aalen). Bon 1866 bis 1868
und von 1870 —79 vertrat er den Bezirk Gmünd im
Landtag. Bon der Ständedammer wurde er zum lebens¬
länglichen Mitglied ver württ. Staatsgerichtshosr ernannt.
Er gehörte auch derI. Session des deutschen Reichsgerichts
an und wirkte von 1879—18»? als Mitglied des Reichs-
gerichts in Leipzig.

r Wiesenbach OA. Gerabronn. Der 36 jährige
Sägewerksbesitzer Wilhelm Keidel. hatte sich durch einen
Nagel an der Hand verletzt und der scheinbar unbedeutenden
Wunde keine Beachtung geschenkt. Nun ist er plötzlich
am Wundstarrkrampfgestorben.

Landwirtschaft. Handel vud Verkehr.
r Stuttgart . 18. Juni. Wie die Zentraloermitt¬

lungsstelle des Württ. Obstbauoereins mitteilt, wird der ge¬
rade noch zur rechten Zeit eingetretene günstige Witterung«-
Zuschlag nicht nur der Traudenblüte und der Heuernte,
sondern auch dem Wachstum der Gemüse, das bereits er-
heblich stockte, zu gute kommen. Aus die Ernteausstchten
für Kern- und Steinobst, besonders aber auf unsere Haupt-
obstart, die Aepsel, hat die naßkalt« Witterung nur insofern
eingewirkt, als die Schädlinge stark überhand nahmen.
Spezialberichte über den mutmaßlichen Anfall in den etn-
einzelnen Bezirken werden i« Laufe der nächsten Woche
ausgegeben.

Letzte Nachrichten
(Sämtliche SL .S.)

Berlin . 20. Juni. Tel. Die Nat.-Z. meldet aus
Kopenhagen: Wie der Londoner Berichterstatter der „Ber-
lingske Tidende" telegraphiert, erklärt der militärische
Sachverständige der „Times" in einer Ueberstcht über die
militärische Lage, daß die Alliierte « jetzt gleichzeitig
auch aus der asiatischen Front die Offensive ergrei-
fe« wollen. Bald werde man den ganzen Horizont, wohin
man sich auch wende, in Flammen stehen sehen. (N. T.)

Berlin . 20. Juni. Tel. Der Lok.-Anz. meldet aus
dem Haag, daß die englische Admiralität alle Teile
der englischen Flotte ans entfernten Gewässern
znfammenzieht. zeigt sich aus einer Meldung aus Mel¬
bourne, wonach ein« japanische Flottille in den australischen
Gewässern angekommen sei und in Melbourne von den
Behörden begrüßt wurde. In dem Bericht über die Be¬
grüßungrede ist nicht ein einziger englischer Marineoffizier
erwähnt, während sonst, wenn die englische Flotte anwesend
gewesen wäre, dem englischen Höchstkommandierenden die
Pflicht der Begrüßung obgelegen hätte. (N. T.)

Berlin , 20. Juni. Tel. Die Boss. Z. meldet au
Genf: Aus Parts wird berichtet: König Ko«stanti«
und die Königliche Familie werden Athen verlasse«
und nach Schloß Dekali« überstedeln. Die Gesandten des
Bierverbands seien beauftragt worden, eine gemeinsame
Erklärung an das griechische Volk zu erlassen, die die
Gründe für das Vorgehen des Bieroerbands gegen die
griechische Regierung darlegen sollen. (N. T.)

Ottawa , 18. Juni. WTB. Die Zahl der Cana¬
dier, die im überseeische» Heer stehen, beträgt 340000
Mann.

Köln, 20. Juni. Tel. Die Köln. Z. meldet von
der italienischen Grenze: Die Zusammensetzung der
«ene« italienische« Regierung ruft in den schärfsten
linksnationalistischen Kreisen Enttäuschung hervor, trotzdem
ihr Vertrauensmann Bisolati darin sitzt. Popolo d' Italia
meint das Ergebnis sei unbefriedigend. Man macht sich
auf neue Kundgebungen, vertreten durch die äußerste Linke,
gefaßt, die ihre Unzufriedenheit mit der Regierung bekun¬
den wird. (N. T.)

Wie «. 19. Juni. WTB. Amtlicher Bericht vom
19. Juni mittags:

Russischer Kriegsschauplatz
In der nördlichen Bukowina und in Ostgalizen keine be¬

sonderen Ereignisse. Nor döstlich von Lopuszno griff der Feind
mit großer Uederlegenheit unsere Stellungen an. Das be¬
währte Infanterie-Regiment Nr. 44 schlug, unterstützt von vor¬
trefflicher Artilleriewirkung, die nenn Glieder tiefe«
Stnrmkolonne » ohne Einsatz von Reserve« zurück.
Der Feind erlitt schwere Verluste. Auch ein in diesem
Raum versuchter Nachtangriff scheiterte. Bei Gorochow
und Lokaczy wiesen wir starke russische Gegenangriffe ab.
Am oberen Stochod wurde Raum gewonnen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Sestern abend wiederholte sich das sehr heftige Feuer

der Italiener gegen unsere Stellungen zwischen dem Meere
und dem Monte Dei Sei Busi. Gin Versuch des Feindes,
bei Selz vorzugehen, wurde sofort vereitelt. Im Nord-
abschnitt der Hochfläche von Doberdo kam es zu leb¬
haften Minenwerfer- und Handgranatenkämpsen.

An der Dolomitenfront scheiterte ein feindlicher
Nachtangriff bei Rosregdo. An der Front zwischen Brenta
und Astico wiesen unsere Truppen wieder zahlreiche
Vorstöße der Italiener , darunter einen starken Angriff
nördlich vom Monte Meletta ab.

Südlich des Busibollo wurde der nächste Höhen-
rücken erobert . Drei feindliche Gegenstöße mißlangen.
In diesen Kämpfen wurden über 700 Italiener, darunter
25 Offiziere, gefangen genommen. 7 Maschinengewehre und
einen Minenwerfer erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Bojnfa in dm letzten Tagen Ge-

schützkämpfe.



Berlin , ^20. Juni. Tel. Das B. T. meldet aus
Amsterdam: Bei dem letzten deutsche« Lustaugriff
auf Dünkirchen, an dem 20 Flugzeuge tetlnahmen,
wurden, wie dem „Telegraf" aus der Festung berichtet
wird, 256 Bomben geworfen; die Festung hatte 57 Tote
und 180 Verwundete. (N. T.)

London, 18. Juni. WTB. Daily Mail meldet aus
Tientsien: Die japanische» Verstärkungen find in Pe¬
king und Schanghaikwan eingetrosfrn.

Stimmen ans der Oessentlichkeit.
Das Pilzfammeln.

Aus Lehrerkreiftn wird uns geschrieben: „Nothelfer
im deutschen Walde" las ich kürzlich als Uederschrift eines
Artikels im „Türmer", den der „Gesellschafter" in No. 136
zum Abdruck bringt. Da mit diesen Nothelfern die Schüler
gemeint sind, möge einem älteren Lehrer ein Wort zu dem
Artikel gestattet sein. Ich betrachte es als selbstverständlich,
daß unsere Jugend in der schweren Kriegszeit sich auf jeg-
liche Weise nützlich macht, wo man sie brauchen kann.
Und so wird wohl auch Heuer wieder der Beerenreichium,
der in unseren Wäldern hcrameist, in den Schülern eifrige
Sammler finden, und schöne Spenden werden für unser«
Soldaten den Sammelstellsn zufließen. Der Appell an
den Patriotismus des HeranwachsendenGeschlechts hat noch
bei keiner Sammlung versagt; der Eifer ist noch nie er-
xahmt: was natürlich auch dem „Türmer" gut

bekannt ist. Deshalb wohl will er auch den zu erwartenden
Pilzreichtum  durch die Schuljugend sammeln lassen.
Er schreibt: „Hier müssen dis Schulen in den kleineren und
mittleren Ortschaften und Städten mobil gemacht werde»;
dieZ Sroßstadtjugend dagegen au» verschiedenen Gründen
nicht". Die Gründe sind nicht aufgeführt, es ist auch nicht
nötig, da sie leicht zu erraten sind. Aber treffen diese Gründe
nur bei den Großstädten zu? Und warum will der Rufer
nach den Nothelfern nur die Eierpilze und keine anderen
durch die die.Schüler sammelnlassen? Steinpilz. Stoppel-
pilz, Brätling und Champignon sind doch viel seiner und
geben viel besser aus. Diese haben allerdings sehr giftige
Doppelgänger, so daß Verwechslungen leicht möglich sind.
Aber auch der Eierpilz hat einen ungenießbaren Kame¬
raden im Wald, der ihm zum Verwechseln ähnlich sieht.
Darum müssen wir das Einsammeln der
Pilze  Leute überlassen, die sich genau auskennen; Pilze-
sammxln ist kein Kindergeschäst. Wir dürfen nur zurZeit
der Pilzernte eine Zeitung in die Hand nehmen, so stoßen
wir immer wieder auf Nachrichten über Pilzvergiftungen.
Diese Vergiftungen kommen meist daher, daß einmal dis
gesammelten Pilze sehr rasch verderben und dann, daß
ältere Exemplare genießbarer Pilze der
Gesundheit ebenfalls nachteilig sind;  seltener
haben sie ihre Ursache im Genuß giftiger Pilze. Also auch
beim Sammeln der genießbaren Pilze ist Vorsicht geboten.
Weil wir nun in der Natur alles nutzbar machen wollen
was möglich ist, müssen wir auch das Einsammeln so be¬
sorgen, daß dies geschieht. Und wie die heikle Arbeit in

der Werkstatt nicht der Lehrling sondern der Meister au«-
sührtFso sei es auch hier: Beeren, Bucheln, Eicheln holen
die Kinder; Pilze. Tee, Arzneipflanzen einzusammeln wol¬
len wir denen überlasten, die darin erfahren sind.

L.
(Wir bemerken, daß der Reichtum unserer Wälder an Pilzen nicht

ausgebeutet wird, wenn nicht in der Weise, wie es im„Türmer"empfohlen
wurde. Dadurch, daß Pilze hier weniger gesucht» erden, als wie es
beispielsweise im Erzgebirge der Fall ist, gehen jährlich Millionen
»sn Nährstoffwertea zu Grunde. Die „erfahrene» Leute" sind so ge-
zählt, daß man eine rationelle Pilzernte ka»m durchführen könnte.
Kinder können nach genauer Instruktion sehr wohl Pilze sammeln,
die erwähnten erfahrenen Leute dagegen könnte man beauftragen,
die gesammelten Pilze durchzusichten, bevor sie gewaschen, geputzt und
gedörrt werden. Die Schristleitung).

Büchertisch.
Die Bersorgnngsausprnche des Kriegsteilneh¬

mers (vom Feldwebel abwärts) und seiner Familien¬
angehörige «. Gemeinverständliches Auskunstsbuch über
die Rechtsansprüche auf Grund der krisgsrechtlichen und
sozialpolitischen Gesetzgebung mit vielen Beispielen, Tabellen
und Mustereingaben von Gustav Ströhmseld, Kanzleirat.
3. vermehrte Auflage, geh. 50 Pfg. Albert Auel's Buch-
verlag, Stuttgart.

Zu beziehen durch die G. W. Zaiser'sche Buchhandlung. Nagold.

Mutmaßt . Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Allmähliche Aufheiterung und Wiedererwärmung.

Nr die Schristleitung verantwortlich: R. Ts chorn. — Drucks rmo
Verlag derG. W. Zaiser'sche« Buchdrücke» (Karl Zager.), Nagold.

Nagold.
Am 20. ds Mts. findet eine

Viehzählung unter Beschränkung
ans Rindvieh unk Schweine

stall. Die Aufnahme erfolgt durch Zähler von Haus zu Haus (Stall
zu Stall) ; und Eintrag in eine Ortsliste.

Ich bitte die Derbesitzer durch möglichste; Entgegenkommen den
Zählern dos Zählgeschäst zu erleichtern.

Nagold , 19. Juni 1916.
Stadtschnltheitzen-Amt : Maier.

Landw. Aezirksverein Aagold.
Bei einer Beteiligung von mindestens 15 Personen werden durch

den Herrn Molkereisachverständigkn Betz von Leutkirch zur

Erlernung der Hauskäserei
2Iägige Käsekurse kostenlos abgehalten.

Gesuche um Abhaltung solcher Kurse wollen durch die Schulih-
Armier bis 1. Juli 1916 an den Bereinssekretär Oberamlssparkassier
Gaiser  gerichtet werden.

Den 19. Juni 1916.
Der Bereinsvorstand:

Sto. Link.

Im
Nagold.

Midernihen
in und außer dem Hause empfiehlt
sich Maria Protz

Caiwerstraße.

Emmingen

Nagold

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir beij

dem schmerzlichen Verlust unseres lb. unvergeßlichen Sohnes und
!Bruders

Matthäus
!in so reichem Maße erfahren durften, sagen wir aus diesem Wege!
ûnfern herzlichsten Dank.

In tiefer Trauer:
Familie Reule , Briefträger.

Gesucht
werden SV SV L«ter

von einem pünktlichen und guten
Zahler. Gefl Angebote unter R
M S an die Geschäftsstelle erbeten

Möhringen a. Filder.
Wir suchen zu soso-rigem Ein¬

tritt 1—2 solide, zuverlässige

Mler «.AserI
bei hohem Lohn(auch ältere Leute) ; !^
ebenso ein gut erhaltenes

Mlerhail Mdzeug
zu kanfen

Filderkraut -Zentrale
G. m. b. H.

M Eine schone, fomimruche .

I Wohnung
mit 4 Zimmern hat aus 1. Okt. zu
vermieten.
Wer? sagt dis Geschästsst. d. Bl.

Nagoiv.
Zwei hornlose, träch¬

tige

ZieM
verkauft.
Wer? sagt d. Geschästsst. d. Bl.

Sendet Bücher
ins Feld t

Verwandten, Freunden und Bekannten teilen wir tirfbetrübt
mit, daß unser innigstgeliebter. unvergeßlicher Sohn u. Bruder

Musketier Wilhelm Huber
im Jnf .-Rgt . Nr 12« ,

im Alter von 20 Jahren den Heldentod fürs Vaterland ge¬
fallen ist.

In tiefem Schmerze:
Die trauernde Mutter: Katharine Hnber , geb. Proß

der Bruder: Christian Hnber , Landjäger in
Friedrichshofen,

die Schwestern: Maria Huber , Krankenschwester
in Stuttgart.

Katharine Hnber , Emmingen.
Trauergottesdienst nächsten Sonntag, Vsll Ahr vormittags.

Wagskd, 19. Juni 1916.

Für die zahlreichen Beweise wohirucnder Teil¬
nahme beim Tode unserer lieben Schwester, Schwä-
gerin und Tante

Nlkelmine Mimen
sagen herzlichen Dank

äie tlinlsMsdknen.

Verwendet Rste-Krenz-Psenmg-Marken.
L 2, 5 und 10

Zn beziehen von Oberamtesparkasster Gaiser , Nagold.
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: : Znm bulgarischen : :
: Borstotz nach Süden :

empfehlen wir
ProfessorW. Liebenow's

Xsile von kloeä-

1 : 1250000
Solche umfaßt in einem 27 :52 cm großen
Bilde die G:biete von Xanthle im Osten
bis Brindisi im Westen, von Skutari im
Norden bis Larissa im Süden. Die Karte
zeichnet sich durch eine außerordentlich
reiche Beschriftungaus. sie ist vielfarbig
gedruckt und sehr leicht lesbar ..

— Preis 40 Pfg. —
Vorrätig beiG .W .Zaiser, Nagold.
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